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98. Jahrgang

Tagesspiegel
Präsident Tooltdge begünstigt den Plan der Einberu¬

fung einer Abrüstungskonferenz.
Der allgemeine deutsche Gewerkschaft«b«ud will die

Frage des Achtstundentags auf dem Wege de» Volksent¬
scheids zur Entscheidung bringen.

Der Reichswahlansschntz hat in seiner heutigen Sitzung
23 Wahlvorschlügezugelaffen.

Kahr  ist verganaeuen Samstag von seinem Erholung»-
«rlaub wieder «ach München zurückgekehrt.

Der Dank für die Kontroll-NoLe
Zu überwachen gibt's in Deutschland bekanntlich nichts

mehr. Die hochbezahlte Kommission, an deren Spitze der
General Nollet steht, ist schon lange „beschäftigungslos". Daß
hier und da in Deutschland immer noch versteckte Gewehre
gefunden werden, rechtfertigt nicht die Unterhaltung einer
mehrhundertköpfigen Behörde.

Aber Poinartz hätte eine neue Rundreise des Generals
Nollet und seiner Genossen sehr gut brauchen können, um
hüben und drüben die Leidenschaften auszupeitschen, und die
Stimmung für Wahlen anzuheizen. Und weil es Poincare
so dringend wünschte, tat ihm Ramsay Mac Donald den
Gefallen und unterschrieb eine Note an Deutschland, die Zu¬
geständnisse in der Ueberwachung über das Versailler Diktat
hinaus forderte. In Deutschland nahm man , obwohl man in
diesem Punkte wirklich nicht verwöhnt ist, mit einigem Stau¬
nen davon Kenntnis , daß also selbst der sozialistische Mini¬
sterpräsidentEnglands eine kleine Ungerechtigkeit, eine kleine
Vertragsverletzung weiter nicht für bedenklich hält, wenn sic
auf Kosten Deutschlands geht. Die deutsche Reichsregierung
hat das befremdlicheAnsinnen, wie man sich erinnern wird,
höflich aber kühl abgelehnt, indem sie auf das Versüiller
Diktat verwies, das eine verewigte Kontrolle auch in abge¬
schwächter Form nicht vorsieht, sondern die Aussicht, nach
durchgeführter Abrüstung, dem Völkerbund zuweist.

Der englischen Arbeiterregierung scheint die Stimmung,
die sich in Deutschland über diese eigentümliche Neuauflage
der „wohlwollenden Neutralität " bemerkbar machte, nich
einmal ganz gleichgültig gewesen zu sein! Ein Blatt , das sick
in Deutschland besonderen Ansehens erfreut, der „Manche¬
ster Guardian", wurde dazu ausersehen, den Deutschen gu>
zuzureden. Der „Manchester Guardian " tut das nicht ahn«
ausdrücklich anzuerkennen, daß das, was von Deutschland
gefordert wird, im Versailler Diktat nicht vorgesehen
sei. Auch sei die Entwaffnung „in der Hauptsache durchge-
s'ührt". Deutschlands rechtliche Haltung sei stark — aber do
Ramsay Mac Donald sich nun einmal zur Politik der „wohl¬
wollenden Neutralität bekehrt habe, so könnten die Deut¬
schen ihm zuliebe doch auch fünf gerade sein lassen-

Sehen wir von der landesüblichen Mißachtung gegenüber
deutschen Rechtsansprüchen und deutschem Staatsbewußtsein
— die wir uns durch unsere Politik der letzten sechs Jahrc
sa einigermaßen vergällt haben — zunächst völlig ab, so bleib!
die Frage , ob sich denn Mac Donalds Rücksichtnahmeaus
die französische Empfindlichkeit bezahlt gemacht habe. In
Paris weilt augenblicklich der letzte regierende Hohenzoller
der König von Rumänien , und die Regierungspresse Hai
triumphierend verkündet, er werde binnen kurzem einen Ver¬
trag unterzeichnen, der Rumänien dem System französischer
Vasallenstaaten in Mitteleuropa angliedere. Rumänien hat
llngst vor Rußland , das für Beßarabien eine Volksabstim¬
mung fordert. Beßarabien wurde Rumänien von den Mit¬
telmächten im Frieden von Bukarest zugestanden. Italien
hat den Vertrag nicht bestätigt. Und das beunruhigt die Ru¬
mänen ebenso, wie die Forderung Rußlands nach einer
Volksabstimmung.

Diese Beunruhigung scheint Frankreich ebenso rasch wi«
llug ausgenutzt zu haben, um wenigstens Rumänien dahir
su bringen, wo es ursprünglich die" gange Kleine Entente
)aben wollte, und wohin es einstweilen nur die Tscheche,
gebracht hat. Als Herr Benesch sich, gegen ausgiebige Rü-
lkungskredite, dem französischen Militarismus aufs neue ver¬
schieben hatte, richtete England so etwas wie eine väterliche
Warnung nach Belgrad und Bukarest. Südslawien , das
ohnedies eine Rückendeckung gegen Bulgarien suchte, zog es
Mauschin vor, das Geschäft mit Italien zu machen. Und Ru¬
mänien versicherte eifrigst, es denke nicht daran , sich dem
iranzvsrschen Militarismus zu verkaufen. Inzwischen be-
treibt Mac Donald die Verhandlungen mit Rußland , mit
oem Ziel, Rußland wie Deutschland in den Völkerbund hin-
inzubringen, und das, in Verbindung mit dem Abbruch der

Wiener Verhandlungen über Beßarabien , hat die Rumänen
wieder zugänglich für französische Umwerbungen

lchte regierende Hohenzoller fuhr also nicht
er vordem geplant hatte, sondern nach Paris,

um Nch Bürgschaftenfür seinen immer ein wenig waMgenL-yron zu erbitten.
er rrun bekommen in ähnlicher Form , wie sie

. r Benesch für die Tscheche! bekommen hat . Man wii4

Füheerrvorte für « nsere Zbtt . j
Mein Kampf geht weder gegen rechts noch gegen links, i
sondern gegen alle diejenigen , die dem deutschen Volke s
mit Gewalt und List das Letzte und Beste ranben wollen, j
was ihm noch geblieben ist: die E i n h eit d e r N a t i o n. e

Reichskanzler Marx (im Reichstag am 4. 12. 23.) ^
Welche Parteien regieren , und welche Regierungen da f
sind, das ist Episode in der Geschichte— aber ob das i
Deutsche Reich und der Staat  bleibt , das wird !
Epoche sein in der Entwicklung unseres Volkes. t

Dr . Strcsemann (im Reichstag am 6. 10. 23.) j

einen Vertrag ffür die Oeffenklichkektschließen, der dem Völ¬
kerbund auf den Tisch gelegt werden kann, und das eigent¬
liche Geschäft, wie Herr Benesch, in allerhand geheimen Klau¬
seln niederlegen, die man , wenn etwas davon durchsickern
sollte, prompt ableugnen kann. Der Kleine Verband wird da¬
mit wieder fest an den französischen Militarismus gekettet,
Nach den letzten Nachrichten soll auch Südslawien dem Bund
beitreten, dem Polen schon lange angehört.

Dieses System der Bündnisse hat aber nicht nur eine
Spitze gegen Deutschland, Ungarn und Rußland , "s bekommt
nachgerade auch eine immer deutlicher fühlbare Spitze gegest
— England!  In eine beherrschende Nachbarschaft der
Nheinmündung ist der französische Militarismus gerückt
durch seinen Vasallenstaat Belgien. Wegen Verletzung det
Neutralität Belgiens durch Deutschland ist England — an¬
geblich — in den Krieg eingetreten: aber daß der neufran-
zöfffche Imperialismus die belgisch« Politik kommandier^
das verträgt der Sozialist Mac Donald, wie es die Konser¬
vativen Baldwin und Bonar Law , wie es der Liberale Lloyd
George vor ihm vertragen hatten. Nun legt der neufran¬
zösische Imperialismus seine Hand auch aus den Staat der
Donaumündung , auf Rumänien . Aus Kleinasien haben die
Engländer den französischen Imperialismus mit Geschick, aber
»uch äußerster Anstrengung hinausmanövriert : nun haben!
sie ihn wieder am Schwarzen Meer . Und die schönsten Flot¬
tenmanöver, die Admiral Beally im westlichen MittelmeeL
abbäk, werden nichts daran ändern , daß Frankreich seine«
militärischen Einfluß in die Gegend des östlichen Mittelmoers
vorschiebt, und zum Landweg nach Indien wieder eine be¬
herrschende Flankenstellung zu gewinnen trachet. Rheins
Mündung und Donaumündung unter französischem Einfluß
-das ist für das Britisch« Weltreich schwer zu tragen. AW
was trägt man nicht alles, um einen lieben Freund bei
guter Laune zu erhalten, und chm das Wahlgeschäst zu er¬
leichtern.

Der Vertrag , der Rumänien dem System der französt-
schen Schutzstaaten angliedern soll, wird ja wohl nicht ganz
das sein, was die beiden letzten englischen Erstminister als
Dank für die Ueberwachungsnote erwartet hatten Aber wenn
M^c Donald von den deutschen Vertragsrechten erst noch ein
paar an Frankreich verschüchtert und ihm dadurch zu einer
festen Mehrheit in der neuen Kammer verholfen hat, so wird
er wohl noch ganz andere Ueberraschungen erlMev! MMn
auch vielleicht nicht mehr als Erstminister. / " "

" > , i». . .

Die Entstehungsgeschichte der
Renkenmark *) .

Von NeichsfinanzministerD r. Luther.
, (Fortsetzung und Schluß.)

Wie schon erwähnt , hat die Reichsregierung das ein¬
hellige Ergebnis der Versammlung vom 13. Oktober, nach¬
dem am gleichen 13. Oktober das erste Ermächtigungsgesetz
ergangen war , schon am folgenden Montag , dem 15. Oktober,
als erste Verordnung auf Grund des Ermächtigungsgesetzes
erlassen. Die Reichsregierung war sich bei diesem Beschlüsse
völlig klar darüber , daß sie einen Entschluß von ungeheuerer
Verantwortlichkeit faßte. Sie war aber auch darüber nicht
im Zweifel, daß keinen Tag mehr gezögert werden durfte
mit diesem letzten Rettungsversuch.

Ein Zögern war um so unmöglicher, als der Beschluß noch
Nicht die Ausführung bedeutete. Tatsächlich hat es trotz an¬
gespanntester Arbeit noch einen vollen Monat gedauert , bis dir
Rentenmark herausgegeben wurde. Die IM Millionen Renten¬
mark, die wir nach dem 16. November noch besonders für die
Erwerbslosenfürsorge in dem besetzten Gebiet haben ausgeben
müssen, zeigen, was der Rentenmark hätte widerfahren können,
wenn sie zu früh, also etwa schon Mitte Oktober, herausgekom¬
men wäre , nachdem der passive Widerstand erst am 26. September
beendet war . Anderseits hätte vom währungspolitischen Stand¬
punkt aus der gesetzgeberische Beschluß durchaus früher ergehen
rönnen , und der 15. Oktober war jedenfalls die allerletzte Stund «.

Heber die Zeit vom 15. Oktober bis zum 15. November kann
Ich hier nur in großen Zügen berichten. Die Einzelheiten dieser
Zeit verdienen freilich die besondere Aufmerksamkeit des Wäh¬
rungsfachmannes , und zwar sowohl wegen der eigentlichen Geld¬
fragen wie wegen der Beziehungen zur Preisbildung . Die
währungstechnischen Fragen sind auch nach dem 16. November
dauernd bed eutungsvoll und Gegenstand fortgesetzter Arbeit der

*) Vgl. die soê n er̂ -onene sehr aufschlußreiche Schrift
..Feste Mark — sc' '. l<» . .. . ... .- . - '
Verfing '

Reichsregierung und der Reichsbank geblieben, ' wovel Die all¬
mähliche Beseitigung der Notgeldflut , die besonders im besetzten
Gebiet entstanden war , eine große Rolle gespielt hat . Auch den
engen Zusammenhang zwischen Währung und Wirtschaft, der sort-
gesetzt die Obacht der Reichsregierung in Anspruch genommen hat,
kann ich hier nicht schildern. Die Arbeit , die bis zum 15. No¬
vember unter der zermürbenden Aufregung der Tag für Tag
rascher in die Tiefe stürzenden Papiermark ausgesührt werden
mußte, zerlegte sich in zwei Teile . ^

Einmal wurde mit größter Beschleunigung alles betrieben,
war zur Herausgabe der Rentenmark notwendig war . Es ver¬
ging immerhin einige Zeit , bis das Ausdrucken beaannn , obwohl
die Arbeit , soweit möglich, schon vor dem 15. Oktober vorbereitet
war . Als das Ausdrucken dann begonnen hatte , kam die schwerste
Nervenbelastung aus der Ausgabe, eine vorzeitige Herausgabe
kleinerer Rentenmarkmengen zu verhindern . Denn der ganze
Plan war ja vernichtet, wenn nicht im Augenblick der Heraus¬
gabe die Notenpresse zum Stillstand gebracht wurde. Das war
aber nur möglich, wenn in diesem Augenblick soviel Rentenmar!
da waren , daß die öffentlichen Verbände alsbald die not¬
wendigsten Zahlungen an Gehältern und Löhnen mit Hilfe der
Rentenmark bewirken konnten. Ein längeres Zögern war aber
politisch und sozial einfach nicht mehr zu ertragen , weil das
Wirtschaftsleben bereits in größtem Umfange erlahmt war.

Damit komme ich auf die zweite Reihe von Ausgaben, die
auf währungspolitischem Gebiet in dem Monat vom 15. Okrobsr
M zu erfüllen waren . Der Ruf nach sogenannten wertbeständigen
Zahlungsmitteln wurde in dieser Zeit allmählich so stark, daß
kleine Eoldanleihestücke, deren Druck ebenfalls sofort nach dem
15. Oktober vorsorglich in Angriff genommen war , herausgcgcben
werden mußten. Die kleinen Eoldanleihestücke verschwanden so¬
fort wieder aus dem Verkehr, weil jeder, der nur etwa sparen
konnte, sie in der Tasche behielt . Durch das Vorhandensein der
zwei Arten von Zahlungsmitteln wurde die Papiermark nur noch
weiter entwertet . Hinzu kam das immer schnellere Stürzen der
Papiermark im Ausland , dem das Reich nach Maßgabe seines
Devisenbesitzes nur noch in geringem Ausmaß mit dem überhaupt
sehr zweifelhaften Mittel der Intervention ein schwaches Gegen¬
gewicht bieten konnte. Gleichzeitig tauchten die außerordentlich
verantwortlichen Fragen auf, wie sich die Reichsgewalt zu der
vorzeitig im Wirtschaftsleben einsehenden Notierung der Preise
in Gold stellen sollte. Am 25. Oktober 1923 wurde auf Antrag
des Reichsfinanzministers auch der „Einheitskurs " wieder ein¬
geführt , der trotz schwerster Anfechtungen in der ersten Zeit bis
heute beibehalten worden ist und sich in den damaligen Zeiten und
bis jetzt als einzig richtige Maßnahme bewährt haben dürfte.

Alle diese Fragen , auf die ich hier des näheren nicht ein-
gehen kann, beschäftigten das Kabinett fast jeden Tag , oder
richtiger fast jede Nacht. Der Staatssekretär im Reichs¬
finanzministerium Dr. Schroeder, der jetzige Präsident der
Preußischen Staatsbank , wurde seit dem 30. Oktober von
seinen übrigen Dienstgeschäftenentbunden, um die tägliche
Arbeit auf dem Währungsgebiet in unmittelbarer Unter¬
stützung des Ministers zu leisten. Schließlich wurde kurz
vor Ablauf dieses schwersten Zeitraumes bis zur Heraus¬
gabe der Rentenmark , nämlich vom 12. November an, auf
meinen Vorschlag von der Reichsregierung der jetzige Reichs-
bankprästdent Dr . Schacht zum Reichswährungskommissar
mit beratender Stimme im Kabinett bestellt, damit dem
Reichsfinanzminister und dem Reichskabinett bei den letzten
Schritten der Ueberführung in die Rentenmark und der
Bildung des Papierkurses auf einer neuen Grundlage so¬
wie bei der weiteren währungspolitischen Arbeit ein Bank-
sachverständiger in verantwortlicher Stellung zur Seite
stände.

Wirtschaftsschädlinge
Verschiedene Wirtschaftsstellen weisen darauf hin, 8W

zurzeit gewissenlose Spekulanten wieder eine Unmenge WÄ
ren Herstellen lassen und sie zum Zweck der
Preistreiberei ach Lager nehmen. Durch das Manöver
der Schein erzeugt, als ab Gewerbe und Industrie voS»
uich normalen Absatz haben, während sie in Wirklichkeit»
der Hauptsache für die Spekulanten arbeiten, denn die KyM
kraft der Bevölkerung ist tatsächlich sehr gering und die
fuhrmöglichkeit auf das Mindestmaß zusammengeschrum^
Die in den letzten Wochen erfolgten Verteuerungen zachlre«
cher Waren , die mit den Spekulationen ursächlich zusammen«
hängen, sollen das Publikum ängstlich machen und zu AngN
kaufen verführen in der Befürchtung, daß am nächsten Tay
noch mehr bezahlt werden müsst. Also eine Neuauflage de«
Lnftationserscheinungen. Es wird verlangt , daß die neue Bern
jchärftmg der Kreditbestimmungen der Reichsbank vor aR«0>1
gegen dieses Spekulantentmn angewmÄiet wird, und daß dm
Spekulanten zu ihrem unsauberen Gewerbe nicht auch, noch
dq» Kredit der Reichs- und Renten bank aysnützen dÄfech

Einfuhrbegunstigung von Getreide und
Muhlenerzeugnissen

Amsatzsteuerfreibeim ersten Amsah
Es ist bekannt, daß die landwirtschaftlichen Erzeugnisse, von

keinem Zollschutz  gehemmt, nach Deutschland Hereingelaffe»
iverden. Darüber hinaus genießen aber verschiedene Waren
»och eme besondere Vergünstigung dadurch, daß sie nach den
Freilisten la u. Ib des § II der Ausführungsbestimmungen
des Umsahsteuergesehes bei der Einfuhr aus dem Ausland und
d« dem ersten Umsatz im Inland von der Umsatzsteuer



>« .

freigelassen sind. Zu diesen Waren gehören u. al ' Dunge-
>ud Futtermittel, Kartoffeln, Getreide, Oel-, Lülsenfrüchte und
Mühlenerzeugniffe. Während also der deutsche Landwirt, der
deutsch« Großhändler für seine Inlandsware zur Umsatzsteuer
»erangezogen wird, bleibt die Auslandsware ' zweimal
«it je 2^ Prozent umsahsteuerfrri.

Landwirtschaft und Müllerei haben daher beim Reichsfinanz,
«inister die Streichung von Getreide und Mühlenerzeugniffe»
von diesen Freilisten beantragt; die darüber gepflogenen Ver¬
handlungen haben vorläufig zu einer Ablehnung  der Anträge
zeführt. Gegner dieses Antrages war der Landet , der begreif-
«cherweise von feinem Standpunkt aus Interesse an einer mö-
glichst starken Einfuhr hat. Llnberechtigt aber ist dessen Ein-
»and, der Konsument Hab« lebhaftes Interesse an dieser Am¬
satzsteuerfreiheit der Auslandswaren : e- ist unschwer nachz»-
kechne«, daß die Amsatzsteuer auf Auslandsgetreide oder Ams»
landsmehl eine ganz belanglose Verteuerung des Brots bringe«
vürde, nämlich 2,2 Pfg . auf 100 Weißbrötchr». _

Nachfolgende Zahlen zeigen, in welchem Amfang Deutsch
land seit der Markfestigung Mitte November v. I . mit Aus¬
landsgetreide und Auslandsmehl überschüttet werden. Es be-
trug die Einfuhr an

Weizen Weizenmehl
ckx <lr

im Oktober 1923 58 800 74 000
November, 118000 77 000
Dezember „ 132 600 176 400
Januar 1924 .150000 339 000
Februar „ 130500 «2500

Rechnet man Weizenmehl in Weizen m». und berechnet
nach diesen5 Monaten die vermutlich« Iahreseinsuhr , so würde
sich eine Gesamtweizeneinfuhrergeben von rund 5,4 Millionen
Doppelzentner. Was das bedeutet, erhellt aus dem Vergleich,
daß z. B . die gesamte ostpreußischeBrotgetreideernte im
Durchschnitt der letzten Jahre 6 Millionen Doppelzentner betrug.

Neue Nachrichten
Die politische Seile des Gutachtens

Berlin , 22. April. Dem Vertreter der Neuyorker Hearst-
Blätter , von Wiegand  gegenüber äußerte sich Reichs-
finanzminister D. Luther  auf Befragen über die Sach¬
verständigen - Vorschläge folgendermaßen: Das Gutachten
enthalte Gefahren für Deutschland besonders in politischer
Richtung. Einerseits überschätze es durchaus die deutsche
Leistungsfähigkeit, andererseits enthalte es schwere tiefe Ein¬
griffe in die deutsche Staatshoheit und damit in das Eigen¬
leben des deutschen Volkes, die z. B. bei der Eisenbahn bis
zu einer ausgedachten Zurückdrängung der R̂eichsgewali
gehen. Wenn aber in den besetzten Gebieten die politische
Gewaltanwendung nicht ausgeräumt werde, worauf das
deutsche Volk gewartet habe, so sei nicht einzusehen, wie der
Dawesbericht den beabsichtigten Segen für Europa und die
Weltwirtschaft bringen könnte. Die Inkraftsetzung des Gut¬
achtens neben der Fortdauer der „Pfänder " sei ein Unding-
Unmöglich könne sich Deutschlaich erholen, wenn nicht auch
die Eisenbahn der besetzten Gebiete, die eine Haupteirmahm«
lieferten, vom Reich bewirtschaftet werde. Die Vorausset¬
zung der Erholung sei ferner , daß das deutsche Volk seelisch
von dem ungeheuren Druck befreit werde, den Frankreich
immer wieder ausübe. Wäre es davon befreit, so würde es
seine ganze Kraft einfetzen, um den Verpflichtungen, die es
mit dem Dawesbericht übernommen habe, nachzukommen-
Amerika werde dem Weltfrieden den größten Dienst erwei-
sen, wenn es dafür sorge, daß auch die politischen Fragen ini
Geist des Dawesbericht gelöst werden-

Armonl ausgekauscht
Berlin . 22, April . Ende März dieses Jahres wurde der

auf deutschem Boden an der Schweizer Grenze aufgegriffen«
französische Hauptmann Pendiries d'Armont wegen Spio¬
nage am deutschen Reich vom Reichsgericht in Leipzig zu 12
Jahren Zuchthaus und 5000 Goldmark Geldstrafe verurteilt
Die Franzosen nahmen darauf drei angesehene Männer des
besetzten Gebiets als Geisel gefangen. Die Reichsregieruno
erhob gegen die völkerrechtswidrige Verhaftung Widerspruch
Armani wurde aber doch am Donnerstag den 17. April
ausgetauscht.

Der „Eorriere Jtalianv " schreibt zu dem Fall : daraus
sind die Grundgesetze des Völkerrechts verletzt. Durch eiri
solches Verfahren kann Frankreich jedem seiner Bürger di«
Freiheit wieder verschaffen, der sich eines politischen Ver¬
brechens auf deutschem Loden schuldig gemacht hat.

Die Wahlen in Sachsen
Dresden . 22. Aprll. Für die Reichstagswahl sind in Sach

sen 15 verschiedene Listen aufgestellt. Die Kommunisten muß¬
ten aus die Ausstellung des Max Hölz als Kandidaten ver¬
zichten, da der Reichspräsident die Entlassung des Hölz ML
de« Gefängnis nicht genehmigt hat.

Bayers und die evariAlische Kirche
München, 2L April . Die Arbeiten für einen Staatsvev

irag, durch den das Verhältnis der Evangelischen Kirche zun
bayrischen Staat geregelt werden soll, sind so weit fortge¬
schritten. daß der Vertrag dem Landtag vielleicht gleichzeitig
mit dem Konkordat rmt Rom vorgelegt werden kann. Diese«
bietet auch die Grundlage für die Abmachungen mit d«
Evangelischen Kirche.

Deutschland gebunden
Paris . 22. Am« . Die Entschädigungskommtssionhat zw

Kenntnis genommen, daß die deutsche Reichsregierung di,
Beschluss« der Sachverständigen angenommen habe, warnt
aber Frankreich nicht verpflichtet sei, di« wirtschaftliche Ein
Heft Deutschlands wiederherzustellen.

Poiucar wird deutlich
Paris , 22. April . Havas verbreitet eine halbamlliche Er¬

klärung, Deutschland müsse vor allem Beweise geben, daß-di«
unbedingte Annahme der Sachverständigen-^ eschlüsse'
(bisher sprach man immer nur von „Vorschlägen", d. Schuf
ernst gemeint sei. Erst wen» Deutschland hi-esür sichtbare Bo

weise gegeben und Vi« gesetzgcr.nlche Maßnahmen für dir
Notenbank, die Eisenbahngessllschast, die Ueberwachung der
deutschen Finanzen , die Neubelastung der Industrie , der Land¬
wirtschaft, des Handels, für neue Steuern usw. getroffen habet,
kömnn die Verbündeten an Frankreich und Belgien das Er¬
suchen richten, das Rußland gegen ein anderes
nicht weniger wichtiges  a u s z u t a us  che n
Selbstverständlich werde dann aber sofort die Frage der
Sicherheit und der Sanktionen  aufgeworfen wer¬
ben, denn Frankreich muffe sich unbedingt die Freiheit der
Straftnaßnahmen Vorbehalten sobald Deutschland in der Er¬
stellung irgendwie im Verzug bleiben sollte. Poincars
»erde seinem Wille « n u n m e h r d e n V e r b ün-
betea gegenüber zum Sieg verhelfen.

Abreise der Sachverständigen

Paris , 22. April . Die drei amerikanischen Sachverstän¬
digen Dawes, Jung und Robinson sind heute mit dem
Dampfer „Leviathan " (früher „Vaterland ") nach Amerika
abgereist.

Begnadigung
Düsseldorf, 22. April- General Degoutte „begnadigte"

sechs Mann der Schutzpolizei, die seinerzeit vom sranzöschen
Kriegsgericht wegen des Einschreitens gegen die Sonderbünd¬
ler zu schweren Strafen verurteilt worden waren . Die Be¬
gnadigten werden ausgewiesen.

Die amerikanische Einwanderung

Washington, 22. April . Eine starke Einschränkung der
Tnwanderung aus dem südlichen Mitteleuropa ist sicher.
Nachdem der Gesetzentwurf vom Kenat endgültig gebilligl
ist, werden beide Häuser gemeinsam eine Verständigung her¬
beizuführen suchen. Gewisse Ausnahmen  vom Gesetz
sollen zugelassen werden, besonders was gelernte Land¬
arbeiter  betrifft . Es wird vorgeschlagen, die Abschät¬
zung der von den einzelnen Nationalitäten gebildeten Grup¬
pen in Amerika am 1. Juli 1S27 zu vervollständigen. Das
Resetz wird zwisn>eii 150- und 169 000 Einwanderer jähr¬
lich zulassen, aus Oesterreich 1090 statt jetzt 7342, aus Deutsch¬
land 45 229, jetzt 67 607, Ungarn 588. jetzt 5747, Tschecho-
Slowakei 1973, jetzt 14 357, Südslawien 835, jetzt 6426, Ita¬
lien 4689, jetzt 42 057, Rumänien 731, jetzt 7419, Spanien
245, jetzt 912. (Die ungleichmäßige Veränderung der Zahlen
ergibt sich aus der Berechnungsgrundlage : es werden Hun-
deitsätze der jetzt in Amerika eingebürgerten Fremden zugs-
lcisfen: deshalb ist z. B. die Verminderung für Deutschland
gering)

Württemberg
Stuttgart . 22. April . Der Abbau.  Das Staatsmini¬

sterium hat gegenüber verschiedenen Eingaben , in denen ver¬
langt wurde, daß mit der Hinausschiebung der Aushebung
der Oberämter auch der Abbau auf dem Gebiet des Sch u l-
wesens  vertagt werde, grundsätzlichentschieden, daß eine
derartige Verquickung unstatthaft sei.

Backnang, 22. April . Ueberfahren.  Eine ledige Mo¬
distin aus Geislingen, die in dem nahen Erholungsheim
Kirschenhardthof Aufnahme suchte, ließ sich hier vom Zug
überfahren.

Heidenhof O./A. Marbach, 22. April. Todesfall.  Un¬
ter überaus großer Beteiligung von nah und fern ist der in
weiten Kreisen bekannte und geachtete Gutsbesitzer und An¬
walt Fr . Häußermann  beerdigt worden. Der treffliche
Mann hat ein Alter von nur 46 Jahren erreicht.

Heidenheim, 22. April . Die Polizeistunde  wurde
vom Gemeinderat auf 12 Uhr nachts ausgedehnt. — Die
Gemeinde Mergelstetten  errichtet eine hauswirtschaft-
tiche Fortbildungsschule. Der Gemeinderat verzichtet aus
seine Sitzungsgelder zum Teil zugunsten der Rentnerhilfe
und zum Teil zugunsten der Ortsbibliothek.

Böblingen , 2l . April. Von .den vereinigten vaterländi¬
schen Verbänden, Ortsgruppe Ludwigsburg , wurde in Böb¬
lingen „Das deutsche Leid", ein Ruhrschauspiel in 4 Akten
von Wolf Mayer , Erlach zur Ausführung gebracht. Das
Stück übte «uf die Zuhörer einen gewaltigen Eindruck aus
und hätte eine größere Zuhörerschaft erwarten dürfen. Aber
was geht den Deutschen das „deutsche Leid" an?

Ne «eubürg , iS. April. Krankenkasse.  Die Ein¬
nahmen der Allgem. Ortskrankenkaffe im März betrugen bei
6800 Mitgliedern und 7 */»°/« 26000 .6 . Ausgaben im Pro¬
zentsatz der Einnahmen : Nrztkosten 35 °/«, Zahnbehandlung
6,92 */«, Apotheke4 °/«, Heilmittel 6,92°/o, Krankenhauskosten
11,46°/«; Barleistungen an die Versicherten: 32 °/«; Verrval-
tungskosten 8,57 °/°. Sonstige» 0,48 °/«. Summe der Aus¬
gaben 26,092 Es ist also ein Abmangel von 92 fest-
zustellen, wonach also die Beiträge noch nicht herabgesetzt
werden können.

Neue »bürg , 19. Aprik. Baugenossenschaft.  Am
Mittwoch abend fand im Rathaussaal die Gründungsver¬
sammlung einer Baugenossenschaft unter dem Vorsitz von
Stadtschulthetß Knödel statt. DaS einzige Mittel zur Be¬
seitigung der ungeheuren Wohnungsnot sei tatkräftige Selbst¬
hilfe der Wohnungssuchenden mit Unterstützung der Woh¬
nungskreditanstalt und der Stadtgemeinde. Eine größere
Anzahl Teilnehmer der Versammlung waren bereit, einer zu
gründenden Baugenossenschaft beizutreten. Zur Zeit sind
etwa 80 Wohnungsuchende vorhanden.

Lalw , 22. April . Unglücksfall.  Am Samstag mit¬
tag fiel der 6jährige Sohn des Schaffners Wagner  beim
Holen eines Balles von der Plattform der Werkstatt von
Schreinermelster Schäfer herab. Er zog sich eine schwere
Gehirnerschütterung zu und hat d«s volle Bewußtsein bis
jetzt noch nicht erlangt. Allgemeine Teilnahme wendet sich
den schwer geprüften Eltern zu.

Simmozheim , 17. April. Beerdigung.  Vorgestern
wurde hier ein allgemein geachteter und bekannter Bürger
Posthalter Kirchner,  zu Grabe getragen. Tr ist rasch an
der z. Zt. wieder umgehenden Grippe gestorben. Ein über¬
aus zahlreiches Leichenbegängnis — Turnverein und Krieger-
verein zählten den Verstorbenen zu ihren Mitgliedern —
legten Zeugnis ab von seiner großen Beliebtheit.

Oberndorfa. N.»21. April. Im Lase Richter sind an
drei Abenden der Woche Radio - Abende  eingerichtet, st
abends 0 Uhr. Auf die Getränke wird ein Zuschlag
erhoben.

Baden
Karlsruhe , 22. April. Am 18. April feierte der Führer

des Landbun-ds, Landtagsa -bgeovdneter Gustav Klaiben
den 60. Geburtstag.

Eine Landwirteversammlung beschloß, in Baden vier bis
fünf Milchvioh-Kontrollvereine nach norddeutschem Muster
einzuführen.

Kleine Nachrichten. In Lörrach  sind wegen Renten¬
marksschmuggels weitere Verhaftungen vorgenomemn war-
den. — In der Nähe von Buggingen  wurde der Land¬
wirk- Gustav Gugel durch das Verhalten seines Hundes dar¬
auf aufmerksam, daß in einer Wiesgrube etwas Besonderer
sein mußte. Er schaute nach und fand eine halbgeöffnet»
Kiste mit Rohseide und Farbstoff, zweifellos Schmuggelware;
deren sich die Landjägermannschaft bemächtigte. — Im Wal»
de an der Straße zwischen Hegne und Allensbach
wurde eine Christusstatue, die von einem Kirchendiebftaht
herrühren dürfte, mit abgeschlagenem Kopf und abgehauene»
Armen gefunden. — Bei Wehr  scheuten die Pferde der
früheren Lörvenwirts in Schopfheim Fritz Sutter , Frau Su¬
ter, die abspringen wollte, wurde gegen einen Prellstein ge¬
schleudert und brach das Rückgrad. Bald darauf starb sie. —
Beim Kraftwerk in Vöhrenbach  stürzte ein Lastauto
die Strahenböschung hinunter und überschlug sich. Drei aus
dem Auto befindliche Arbeiter wurden dabei schwer verletzb
— In Schlatt  unter Krähen (Amt Engen) sind zwei
Wohnhäuser niedergebrannt . Die Bewohner konnten so gut
wie gar nichts retten.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 23. April 1924.

Wahlversammlung.
Nationalsozialistische Arbeiterpartei Deutschlands.

Die Ortsgruppe Nagold halte aus Dienstag 22. 4. 24
zu einer öffentlichen Versammlung etngeladen. Der Redner
de» Abend» war Herr Wteland -Göpptngsn. Sein Thema
hieß — der 9. November 1918 und die Nationalsozialisten.
Der Redner führte aus : Die Politik der Nooemberregterungen
1918 habe schmähliche» Fiasko erlitten. Das habe auch Htlfer-
dtng gesagt. ES sei nur Personenpolilik gewesen. Sett Jahr¬
zehnten sei systematisch darauf hingewtrkt worden, da» deutsche
Volktn einer internationale Brüdellichkettspolittk einzuschläfern.
Bei andern Völkern sen es anders . — Zuerst sei man
national l Die stanz. Politik gehe darauf aus , Deutschland
zu vernichten und die deutschen Führer der Internationale
hätten nicht beizeit darauf geachtet, dieser Vermchtungspolittk
entgegenzutreten. Die jüdischen Kreise hätten es verstanden,
die Arbeiterschaft für ihre Ziele zu gewinnen und systematisch
zu bearbeiten. Die rote Internationale hätte die Haupiaus»
gäbe gehabt in der Erkenntnis , daß die Arbeiterschast am
meisten fremden Ideen zugänglich sei. Die Arbeiter seien
am 9. Nov. 1918 geködert worden mit phantastischen Hoff¬
nungen und heute stehen sie am gänzlichen Grabe ihrer Hoff¬
nungen. Der Jude brauche die sozialdemokratische und kom¬
munistische Partei , weil mit ihr am besten zur Erreichung
des jüdischen Weltzieles zu arbeiten sei. In Deutschland
leben 600000 Juden , nur 10000 leisten proouktioe Arbeit,
alle andern schachern und handeln, da» Opfer seien die Be¬
amten und Arbeiter. Die jüdischen Kreise brauchen eine un¬
zufriedene Masse, deshalb die Streiks . 1918 sei versprochen
worden : Friede, Freiheit und Brot . Wo sei heute Friede?
Ueberall sehe man heute Kampf, schrecklichen vruderkampf,
man brauche eben die Unzufriedenheit der Masse. Die Presse
würde lediglich dazu benützt, die Dummheit der Masse zu
erhalten. Systematisch sei darauf ausgegangen worden, die
Zcrmürbung in den eigenen Reihen vorzubereiten, seit l9lk
habe man sich alle Mühe gegeben, die Front zu unterminieren:
An der Spitze dieser Unterminierungsarbeii habe Ebert ge¬
standen, dies bewiesen die Munitionßstreiks. Rathenau habe
1916 gesagt, niemals werde Wilhelm II als Sieger durch da»
Brandenburger Tor einziehen. Das sei doch klare Politik
der jüdischen Gesellschaftsklasse. Es sei nichts andere» gewesen,
als ganz systematische Wühlarbeit.

Wie sieht die Freiheit aus ? Das Volk selbst habe von
der Republik und dem Volkswtllen wenig verspürt. Ebert
und Noske hätten das deutsche Volk verraten , um ihren Macht¬
kitzel zu besriedigen. Die Politik der letzten Jahre sei gekenn¬
zeichnet durch die Worte Crisptens „Ich kenne kein Vaterland,
das Deutschland heißt". Jetzt vor den Wahlen würde ander»
gesprochen, da fänden auch die Linksparteien ihr Nationaler
Herz wieder.

Die N.S .A.P . habe Stinnes und seine Politik abgelehnt,
weil seine Politik international gewesen sei. Ebert und
Stinnes seien viel wesensverwandter. Die Sozialdemokratie
habe vor einem Jahr noch den schärfsten Kampf geführt
gegen Zentrum und Demokratie, heute gehe sie dieselben
Kreise um ihre Freundschaft an.

Der N.S .A.P . komme es nicht auf die Staatsform an.
Aber eine gute Monarchie ziehe sie der heutigen Republik
vor und der Monarchie, die vor dem Kriege war , ziehe sie
eine gute Republik vor. Der Beamtenabbau hätte zuerst dort
angefangen werden müssen, wo die Revolution ausgebläht
habe. Warum baue man nicht an den vielen Ministerien ab»
sondern an den Beamten, die jahrzehntelang dem Staate
treue Dienste geleistet haben ? Mit Hilse des Ermächtigungs¬
gesetzes habe man auch den AchtStundentag abgeschafft.

Ueberall, wo man hinsehe, fei es offenkundig, daß all
das , was 19l8 versprochen worden sei, nicht zugetroffen sei.
Schuld sei nicht nur die Linke, schuld seien auch die damaligen
verantwortlichen Kreise, die überhaupt keinen Widerstand ge«
leistet hätten.

Nicht durch die Internationale können wir frei werden,
sondern dadurch, daß unser Volk wieder ehr- und wehrhalt
werde. Die N.S .A.P . lasse auch jedem seine religiöse Uebec-
zeugung, doch wende sie sich gegen die Verquickung von V»'



litik und Religion , wie sie von manchen Kirchenfürsten ge¬
trieben werde.

Die N .S .A.P . sei nur solange Partei , dir sie Staat sei,
dann sei sie Nation , die Partei al« solche höre auf . Sie be¬
kenne sich zur nationalen Schicksal«- und Volksgemeinschaft.
E« müsse eine Regierung geschaffen werden, die mit und für
da« Volk regiere. Die deutsche Nation müsse dazu erzogen
werden, daß jeder Einzelne da« Volk«- und Staatswohl über
alle« andere stelle. Dte zahlreich erschienenen Wähler und
Wählerinnen spendeten dem Redner reichen Beifall . Wider
alle« Erwarten meldete sich niemand zur Autsprache, obwohl
die Gegenpartei durch manche Zwischenrufe, dte der Redner
schlagfertig zurückwie«, kundgetan hatte, daß sie mit den » us-
führungen de« Redner« nicht einverstanden war . So konnte
Herr Walz,  die für dte Orttgruppe Nagold wohlgelungene
Versammlung mit Danketworten gegenüber dem Referenten
und der Versammlung schließen.

Kandidaten . Nus dem Landtag»wahlvorschlag der sozial¬
demokratischen Partei de« Bezirk« Neuenbürg steht u. a.
auch: Josef J l g, Goldarbeiter und Gemetnderat, Nagold.

Zur Reichstagswahl . Der Deutsche Renknerbund lehnk
»ie Aufstellung eigener Wahllisten ab und fordert seine Mit-
illoder auf, die Stimmen nur solchen Parteien zu geben, die
Dir die Wiederherstellung der wohlbegründeten Ansprüche
ber Rentner an Reich, Sllrcll und Gemeinden eintreten . Die
russichtslose Sonüerliste des Hypothekengläubiger- und
Sparerschutzverbands solle nicht unterstützt werden, weil da¬
durch nur eine schädliche Zersplitterung herbeigeführt würde.

Die Reichsrichl̂ lhl sür Lebenshaltungskosten(Ernährung,
Wohnung, Beleuchtung, Heizung und Bekleidung) beläuft
sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamts
für den 16. April auf das 1,12 billionenfache der Vorkriegs¬
zeit. Gegenüber der Vorwoche (1,11 billionenfach) ist dem¬
nach eine Steigerung von 0,9 Prozent zu verzeichnen.

Der Wiederaufbau der, deutschen Presse. Wie aus einer
Ausstellung>des Zeitungskundlichen Seminars der Hambur¬
ger Universität hcrvorgeht, macht der Wiederaufbau der
deutschen Presse weitere Fortschritte. Für 1924 ergibt die
Aufstellung 957 Neuerscheinungen und 291 Löschungen, ma¬
rine Zunahme von 666 Zeitungen und Zeitschriften und einen
gegenwärtigen Bestand von 9307 bedeutet-

Die neuen Reichsbriefmarken haben allgemein wieder
stark enttäuscht. In Kennerkreisen zweifelt man nachgerade
daran, daß in Deutschland überhaupt wieder eine Briefmarke
zu erwarten sei, die „sich sehen lassen kann". Die trockene,
nichtssagend« „Kunst" wirkt gerade öde gegen die geschmack¬
vollen bayerischen, österreichischen, holländischen und schwedi¬
schen Marken, gegen die kühn schreitende Säerin auf dem
französischen und die Charakterköpfe auf den amerikanischen
Marken. Etzenso phantasiearm sind die Reichsbanknoten.
Wenn man nur wüßte, wozu das neue Reich eigentlich
einen eigenen Reichskunstwart aufgestellt hat und worin die
Tätigkeit des Herrn Redslob besteht.

Abba« der Zuckerzwangswirlschafl. Auf die Vorstellungen sei¬
tens des Reichslonbbumds hat der Reichsernährungsminister die
Beschränkung der verarbeitenden Iuckermdustrie durch Verord¬
nung vom 16. April aufgehoben. Die Freigabe von Zucker zur Aus-
stchr wurde von 2 auf 4 Millionen Zentner erhöht, worunter auch
Kohzucker begriffen sein kann.

Die 160 Marknoien der Reichsbank, ob mit rotem oder grünem
Stempel werden na cheiner Mitteilung der Reichsbank nichtdusgewertek.

Die Aussteuer
Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch erwirbt die vermögens¬

kose Tochter mit der standesamtlichen Eheschließung gegen
die vermögenden Ellern, in erster Linie gegen den (ehelichen)
Later, in zweiter gegen die Mutter einen im Rechtswege
erzwingbaren Anspruch auf Aussteuer. Zumeist werden ja

die Nkern schon vorher die erforderlichen Anschaffungen
machen oder die Mittel dazu hergeben, obgleich letzteres nicht
ungefährlich ist, ails nämlich die Tochter, durch anderweitig«
Verwendung des Geldes wieder vermögenslos geword«H,
nunmehr erst heiratet und nochmals Aussteuer verlangt.
Kommt es aber vor, daß der Aussteuerpflichtige sich nicht

rührt , obwohl die Tochter bereits geheiratet und damit den
Aussteueranspruch erworben hat, so hat sie den Pflichtige»
nunmehr zunächst durch Mahnung in Verzug zu bringen. Hak
sie jetzt in ihrer jungen Ehe schon eine Hausstandseinrichtung,
etwa auf Kredit oder aus Hochzeitsgeschenken dritter oder von
ihrem Mann , so kann sie eine nachträgliche Naturalleistung
des Aussteuerplichtigen, soweit sie kein Interesse mehr daran
hat, ablehnen und in Geld zu leistenden Schadenersatz wegen
Nichterfüllung verlangen.

Dabei ist jedoch wohl zu beachten) daß sie erst mit Eintritt
in das 22. Lebensjahr hinsichtlich der Wahl ihres Gatten von
den Eltern unabhängig ist. Zu einer vor dieser Allersgrenz«
geschlossenen Ehe bedarf sie der elterlichen Einwilligung , ent¬
weder des Vaters , wenn er lebt und nicht dauernd, z. B.
»regen unbekannten Aufenthalts , zur Abgabe einer Erklä¬
rung außerstande ist, oder der Mutter in d«n Fällen , in denen
der Vater außer Betracht bleibt, und sie verwirkt jeden Aus¬
steueranspruch durch eine Heirat ohne die erforderliche elter-
lubs Einwilligung , die bis zur Eheschließungwiderruflich ist
und der ein nachträglich, nach der Eheschließung erteilter
eli.vlicher Segen rechtlich in keiner Weise gleichwertig ist. Nur
in einem recht seltenen Fall kann sie auch im Aller von weni¬
ger als 21 Jahren trotz Weigerung des Einwilligungsberech-
i' -cken ohne Verlust des Aussteueranspruchs heiraten, näm-
li V wenn sie nach zurückgelegtem18. Jahr sür großjährig
er ürt sein sollte und das Vormundschaftsgericht die ohne
wichtigen Grund verweigerte Einwilligung ersetzt.

Hat eine Tochter aber einmal das 21. Jahr vollendet, so
ill zu ihrer Heirat elterliche Einwilligung nie mehr erforder-
! ch. Mag die Ehe leichtfertig eingegangen sein oder dem
Llussteuerpslichtigen noch so unsympathisch sein, das entbindet
Am nicht von einer Verpflichtung, es sei denn, daß die Ehe-
j/ ' -eßung gleichbedeutend war mit dem Eintritt in einen
ehrlosen oder unsittlichen Lebenswandel.

Auch der verwitweten oder geschiedenen Tochter ist bei
W l derverheiratung eine Aussteuer zu geben, sofern sie nicht
eine solche für eine (gleichgültig wievielte) frühere Ehe von
dem damals Aussteuerpflichtigen erhalten Halle, mag diefe
frühere Ehe selbst durch Richterspruch für nichtig erklärt wor¬
den sein. Ist aber früher von dem Aussteuerpflichtigen etwas
zum Zweck der Aussteuer gegeben worden, damals aber die
beabsichtigte Ehe gar nicht zustande gekommen, so ist hiermit
die Aussteuerpflicht für eine spätere, wirklich geschlossene
Ebe nicht beseitigt. Was früher gegeben worden war , kann
denn lediglich als ungerechtfertigte Bereicherung zurückge¬
fordert werden.

Die Aussteuer muß angemessen sein, d. h. standesgemäß
für die Verhältnisse, in die die Tochter hineinheiratet, und be¬
weisen nach dem Vermögen, insbesondere den sonstigen Ver¬
pflichtungen des Leistenden

Der Vater hat eine Aussteuer nur zu gewähren, wenn
lwd soweit er mr Zeit der Eheschließung der Tochter bei Be¬
rücksichtigung seiner sonstigen Verpflichtungen ahne Gefähr-
d -ng seines standesgemäßen Unterhalts dazu imstande war.
Sonst aber, falls er damals bereits verstorben war , tritt die
R"ssteuerpflicht der etwa vermögenden Mutter ein. An
diese, statt an den Vater , kann die Tochter sich auch dann hal-
t-m. wenn die Verfolgung des Ansvruchs gegen den Vater
:w ^ nland ansaescbloNenoder erbebsich erschwert ist.

V6r§6886ii 816 niekt
cl«8 monutlicko Lostubonnement
suk cien , O e 8 e t I s c k s kt e r " ?u erneuernI

Der AnfpruSf auf Ke Aussteuer ist nkchk übertragbar
«der pfändbar. Gegen ihn kann nicht aufgerechnet werde» !

N von der Gngchung der Ehe cmz
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^
Sport)

Fußball -
Holtzmd— Deutschland0:1 (kn Amsterdam)

HWMser Spoewerttu schlägt Lorintjmms (LnMnHtzr) S.-V^
in Hamburg >

. AM»» Hamburg— Zuvento-Turin 2:1 (1:6) /
^ Eimsbüttel— Ring Dresden 2:1 (6:0)

Privatspiele
Der Sportklub Stuttgart spielte in Mürzkmrg beim PWaH

brrruer gegen Erfurt 1:2 und gegen FC. LudwigshafenS.-0. / '
Rugby

lA .f.V. Stuklgark — Turnverein Frankfurt 1860 (in SkottMy
12:12 Punkte. 4 Versuche gegen 4 Versuche.

V .f.B . Stuttgart — Verein für Volkssport Hannover
17:0 Punkte (5:0). 1 Versuch, 2 Treffer und 1 Sprungtritt.

Dänemark-Schweiz — 0 :2.
Stuttgarter Kicker« gewinnen gegen F . T . Aarau 4 : 1 ( 2 :0 ).

Sportverein der Verkehrßbeamten Stuttgart I
— Sportverein Nagold I 2 : 1 ( 1 :0).

Die 1. Mai nschaft de» Sportverein « Nagold hatte am
Osterfest die I. Elf der Derkehrsbeamten Stuttgart zu Gast.
Die Gäste, die ich früher schon gesehen hatte, haben von
tvrer Giöße am Ost-rfest wenig gezeigt, doch war auch da«
Spiet von Nagold ketnetweg« ans der Höhe. E« war eine
systemlose Ktckerei auf beiden Letten , der zu leichte Ball mag
vielleicht auch Schuld daran haben. Von einem' flachen Paß-
sptei sah man nur kleine Ansätze. Bei Stuttgart fiel die
Läuferreihe mit Ausnahme de« rechten Läufer« au«, der ein
sehr sichere« und gute« Spiel »orführte und auch den sonst
sehr guten linken Flügel Nagold « ziemlich kalt stellte. Beide
F üge! Nagold « konnten nicht gefallen . Gut war der Halb¬
echte und Mittelstürmer , der au« 40 in Entfernung durch

Prachtschuß da« Ehrentor erzielte. Verteidigung Nagold«
tm Anfang unsicher, nachher, besonder« nach Halbzett, war
sie ein schwer zu überwindende « Hindernis , besonder« Kühnle
war gut. Die Gäste trugen immer wieder schöne Angriff«
vor, insbesondere der rechte Flügel der Gäste schuf manche
heikle Situation vor dem Nagolder Heiligtum . Man merkte
den Nagoldern die lange Pause deutlich an. In der Spiel-
weise htnteritrßen dte Gäste den denkbar besten Eindruck.
Schiedsrichter amtete für beide Setten zufriedenstellend.
Propaganda -Mannschaft Feuerbach I — Calw I 3 : 4 (l :2 ).

Mönchberg, 22. April. Bei dem in Untertalheim OA.
Nagold am Ostermontag stattgefundene» Pokalnvttlpiel in
B und C-Klafse pelana e« dem Fußballoerein Mönchberg
nach hartnäckigem Kampfe unter 11 Vereinen den 1. Preis
in Gestalt eines Pokal» zu erringen. Pei den Spielern
herrscht darüber große Freude . Dieser Sieg wird ihnen neuer
Ansporn sein, dem edlen Fußballsport zu huldigen.

Automobilsport. Bei dem Prager Bxrgrennen erzielten
die Merzede «» agen einen großen Erfolg. Sämtliche gestar¬
teten Merzedeswagen waren siegreich.

Bruch-, Blas , Mutteroorf,-, Unterleibs-, Bein-, Nerv., Rheu-
maiis-, Kropf-, Gallensteinleid., Schnnrhö ige us« . machen wir auf
di« im heutigen Anzeigeutetlerwähnte kostenlose Sprechstunde des
Herrn Dr . Schmitt aufmerksam. 143S

Das Wetter
Der Hochdruck km Westen gewinnt «Mählich Ke Hebers

'Lr Donnerstag und Freitag ist vielfach bedecktes, auch zu ZAhlägeu geneigtes Wetter zu erwarten.

Der Tanz um das gsldrne Kalb
Mi Von Erica  Grupe - Lörchec

ZNuchdruck verboten.)

Die Corelli Halle einiges aus seinen Morten gehört . Die
letzten Worke , von denen sie nur die Erteilung einer «Voll¬
macht" verstand , bestärkten sie in ihrer Vermutung . Der
Geheimrat räumte der jungen Fremden bereits große Vor¬
rechte und Gewalten ein ! Oh, sie durchschaute die Kleine,
gerade , weil sie sich so äußerlich harmlos und sicher gab. Die
verfolgte durchaus egoistische Zwecke!

Die Künstlerin mußte sich zur Ruhe und zu freundlichem
Entgegenkommen zwingen , als der Geheimrat sich ihr jetzt
zuwandke. An seinem aufleuchtenden Blick fühlte sie, weich
große Macht sie doch über den alternden Mann besaß ! Es
war die große Kunst, in Verfolgung von vorteilhaften Zielen
den Geheimrat sich blind ergeben zu machen.

«Sie sind sehr schön, Fräulein Corelii !" sagte er halb¬
laut , indem,er ihr um einen Schritt näher trat . Er konnke
lhr das Kompliment um so ungenierter halblaut machen, als
fte im Augenblick ziemlich allein an der Rampe des Parter¬
res standen . «Ihnen ganz leise kann ich ja sagen, daß Sie
die Königin des Festes sind- Aber da ich ja damit die andern
Damen entsetzlich erzürnen würde , sage ich es nur Ihnen
ganz leise."

Sie neigte den schönen Kopf etwas zur Seite . Ihre
Augen hakten einen faszinierenden Glanz . Uneingeweihte
wußte nicht, daß sie mit allerlei Künsten ihren Zügen ln
unmittelbarer Rahe und ohne den großen Rahmen der
Bühne zur Wirkung zu verhelfen suchte. Belladonnensaft
verlieh ihren Augen wundervollen Glanz.

«Rur mir können Sie das sagen , Herr Geheimrak , und
das ist mir genug ! Sie wissen, daß ich nur Ihretwegen her¬
gekommen bin, ' um an diesem Feste die Huldigungen zu
sehen, die man Ihnen bringt . Um die Großzügigkeit zu
bewundern , die Sie wieder in allem heute wallen lasten!
Für Sie allein habe ich mich geschmückt, und wertvoller als
alle Komplimente der andern ist mir das Ziel : wenn mein
Kostüm Ihren Beifall findet !"

«Es ist schade, daß ich mich so wenig vis jetzt Ihnen wid¬
men konnke, Fräulein Corelli ! Man ist gezwungen , sich

mit diesem und jenem zu unterhalken . Mer ich habe trotz¬
dem an Sie gedacht !" Er senkte die Stimme wieder um
etwas und sagte mit besonderer Betonung : «Jawohl , meine
Liebe! Soeben habe ich mich bei Dr . Forqiß zu einer wich¬
tigen Besprechung für morgen ungesagt . Bei derselben wird
auch Ihr Name genannt werden . Ahnen Sie , in welchem
Zusammenhänge ?"

Sie spielte mit Vollendung die Ahnungslose und zuckte
mit leichtem Lächeln die Achseln. . Me soll ich das wissen,
Herr Geheimrat !"

«Ich werde morgen mein Testament niederdiktieren , das
ich mir bereits in großen Zügen entworfen habe . Zu mei¬
nem sechzigsten Geburtstage beabsichtige ich, der Stadt
größere Stiftungen zu machen ."

«O du Tor !" dachte die Künstlerin , «schade um' jeden
Groschen , den du mir nicht zuwendest !" Aber sie behielt
äußerlich — auch im Leben eine geschulte Künstlerin —- ihre
höflich lächelnde und erwartungsvolle Miene bei.

«Aber selbstverständlich werde ich auch Sie nicht ver¬
gessen, meine Verehrkeste , sondern mit einem größeren Be¬
trage für Ihre ganze spätere Zukunft sorgen !"

«Herr Geheimrat !" Sie unterbrach ihn in gutgespielter
Ileberraschung mit der Impulsivität , die ihn immer so an
ihr berauschte . «Herr Geheimrat ! Welch eine Aeberrasch-
ung ! Welch eine unerwartete Güte !" Aber dann sich mei¬
sternd , um ihn nicht ihre wahren Gedanken merken zu
lassen: „Aber ich spreche den herzlichen Wunsch aus , daß
dieses Testament noch lange Jahre nicht in Kraft treten
wird und Sie uns in ihrer jugendlichen Elastizität und
Frische , in Ihrem überragenden Kunstsinn ein hochverehrter
Mittelpunkt bleiben werden ."

«Sie ist doch eine ganz ckarmante Person !" dachte er,
ihr in die Augen sehend. «Mas für ein herrliche's, inter¬
essantes Weib ist sie!" und seine Gedanken streiften di« !
Momente , da sie auf der Bühne alles Interesse auf sich ver¬
einigte und mit ihrem Temperament , mit ihrer Kunst alles
bannte . Was boten dagegen die Damen der Gesellschaft-

Und aus diesem Gedankengange heraus berührte er jetzt
gleich das Thema der Tischoronung . «Sie werden mir diel
besondere Freude erweisen , Verehrtest - , nicht wahr , und
jetzt beim Souper an unserem Tische teilnehmen ?"

Sie antwortete nicht gleich. Aber ihre .Brust hob und

senkte sich' und dehnte sich in befriedigtem Ehrgeiz. SU'
würde bei dieser großen Anzahl von Gästen am Tische des
Hausherrn einen Platz einnehmsn! Oh, wie ihre Neider,
die sie besonders unter den Damen der Gesellschaft— nicht
nur unter ihren Kollegen— besaß, sich ärgern würden.

Das Ganze ließ sich vortrefflich an, auch die Aussichten
auf das Testament! Der Geheimrat machte noch einige
Aeutzerungen, daß gesellschaftliche Rücksichten ihn jetzt
zwingen würden, die alte Frau Geheimrat Debes zu Tisch
zu führen. Du liebe Zelt, was konnke man mit der alten
Deine rllel sprechen, da sie an chronischem Wohltätigkeiks-
sinn litt, chs von Säuglings- und Wöchnerinnenheimen, als
von Kinderkrippen und Volksküche! Und um die vielmn-
schwärmte Künstlerin jetzt nicht mehr aus den Augen zu ver¬
lieren, bot er ihr gleich den Arm und begann, langsam mit
ihr weiterzuschlendern. '

Aber schon nach wenigen Augenblicken ertönte» FW-
faren von der Musikkribüne. Das bedeutete den Ras ruh
Tischorönung! Ein gewaltiges Eilen, Hin-und-hsr-HaHsn '
begann im SM . Auch der Geheimrak»ehrte, di« Corelli
am Arm, um, um zu dem kleinen Tisch zu gehen, der ftlr
ihn und fünf Gäste bezeichnet war. Es hieß jetzt, die alte
Fraiu Geheimrak Debes ausfuchen und dann ihr den Ae«
ttsken, um sie zu Tisch zu führen.

Dabei kamen sie am Podium vorbei, das sich setzt völlig
entleert hatte, da es als Matz für die zahlreichen Zuschauer
seinen Menst erfüllt hatte. Am Fuße sah die Coräli Fräu¬
lein Zyria Engelhardt stchsen. Ganz allein, während hie
Herren um sie hermnliefo» und nach ihren Damen suchten-
Augenscheinlich erwartete Zyria hier ihren Herrn. Sie
rührte sich nicht vom Fleck, sondern blickte in gehaltener
Ruhe in di» Lunche ringsum.

.Na », Fräulein Zyria! Nun syraen auch Sie sich für
ein gutes Plätzchen, nachdem Sie so viel Mühe heute abend
gehmrk haben!" rips ihr - dr Keheimrat im Vorbeigehen
wohlwollend zS. ^

Serke FürsvM äraekkeM HüM . W war ihr eine
Genügst!ükg, mir hoch erhobenem AckWe tvmrikEar M
dem jungen Mädchen vorüberzvgeheu Ach Ok durch, einen
hochmütig-stiumphierenLen BSck sag« Vt
ich bstr Kr- ich « M » «m ihn doch überkgmt*

VMsttzmr, solchj



WlMMM MÜ»NkeUe ks>«.
Der Unterricht im neuen Schuljahr 1924/25

beginnt am Donnerstag » den 24. April » « argen»
8 Ahr ; notwendige Aufnahmeprüfungen finden zur
selben Zeit statt. Rektorat.1430

S ML VeioWstmevte.
ea. 25 SM Hmrdir . « °°>'°m

1 sttiarnik « S - Miiltin >ll
hat, weil entbehrlich, preiswert zu verkaufen!
1433  Ab . Schuepf. Möbelfabrik. Nagold.

1 6 - ltMWsM
11 MllkMsttll _ _

und sonstiges Gerät hat zu verkaufen.
1445 Gerderstratze 4Ü8.

Wir beabsichtigen für Nagold nnd Umgebung

eine Niederlage siir MiaeralMfser
zu errichten und suchen tüchtigen , bet Wirten
und Privaten  gut eingeführten

Vertreter.
Interessenten wollen sich unter Nr. j1437 an

den »Gesellichafler" wenden.

Achtung! Achtung!

Trikotagen
für Herren und Damen, bietet an in guten und

billigen Trtkotagenwäschearttkeln
1435die Firma

SMert Reiahird«asa Siadelsiagea
Staub 1V.

Ausschneiden! Abliefern lSW"Markt-Anzeige.-«
Anion-Klebsubstanz ist ein Bindemittel, womit

man alle Reparaturen an Schuhe« selbst vorneh¬
men kann und zwar ohne Nägel und Garn . Gegen
Nässe, Kälte und Wärme widerstandsfähig und halt¬
bar. Schuhe, welche keine Näael mehr halten repa-
rieren Sie wieder. Alte Ledrrstücke aufetnanvergeklebt
oder gepreßt, ergeben ganze Sohlen . Für Riester
eignen sich alte Glacehandschuhe, Damenläschchen,
Brieftaschen usw. Bet Hausschuhen zum Kleben von
Stoff und Filzsohlen; widerstand»fähig, hält kaltem
wie heißem Wasser stand und löst sich nicht. Für
Landwirte  unentbehrlich zum Kleben von Pferde¬
geschirren, Sattelzengen , Treibriemen usw., bester und
dauerhafter wie genäht. Universalkttt .Uni»  n" klebt
alle Gegenstände, Steingut , Holz, Leder, Gummi,
Bernstein, Horn, Marmor , Stein , Metall usw. kittet
man haltbar und sauber mit „Union". Käufer von
Stadt und Land ladet ein und werden den ganzen
Tag Reparaturen vorgeführt und e-klärt. Außerdem
habe ich einen vorzüglichen Emaille - und Poezellau-
titt . Hält jeder Prüfung staoo, kittet unter Garantie
GlaS, Porzellan , Steingut usw., bei Ematllekoch Ge¬
schirren vorteilhafter wie Löten. Kenntlich am gelben
Plakat : Kitt. — I der Käufer, welcher da» Inserat
abli sert, erhält 3 Tuben um 1 »4k, statt 1,50 ^ l.
r«« Erkenntlich am Plakat : Almer Kitthaus.

N», -» eg«! 80LNLZ71 , »pprod. ^ r--t, ist kostea-
I» » IllutI , los persöolicb su sprechen
8»wstag , ckeo 26. 4pril inorx. v. S—4 In Sagolck

Oastkok rar Liocls uuä 1432
kreltag , ckvu 25. morg. r . S -5 In Lord ». kl.

Hotel I-luckeukok
kitr urrckkolx.a. äboiicb Ueiäsocke:

» M » » M

8k LlsseLscdvrreirs
sobvacbo , vis

d' llLugelvlb asv.

senkaux asv.
»obvLcbv aock

lll' rerlcrttmillte

8vll » HVvrI >« i4K « - L7ls .7 ' § icbt-
knllvusteiu - uuck varmleickeurl«

Obige lisicleo »rnä oboe Opsrrrkioo, odrr« livsxrits . o.
»buv Leroksstörx . dess. raogsk. u. heilbar . Die disrsa
ootv ., teil » xe »el ». s»nit . 8p ««1» 1» ntHr »1
KLoaen vavseligein d. Herrn Or. io Xaktrag gcgeb . vsräe ».
kl ». 8t «»»« r 8 » l»i» »- L., ^Vessso
Dr. ineä. dteliinitt , HllUd1u1lL > herxstr 15/17

Uahribatioo sanitärer SpSLialartih. ooä Laoäx.

Einen ordenrl chen

Jungen
nimmt in die Lehre ohne Kost und Wohnung

H. Bätzner» Schreinennstr., Nagold.

^is Verlodts ArüLen

Riktzlv 8o1lIetz1i

Oeorx 8e1ivv6iiir
2uwveÜer
rii, Ostern 1924.

kürnsssl
blnLolä

rr kritr lls »8
aus Stuttgart

nimmt seinen llnterrickt in dlagolü rviecier »uk.
I^euanmeiüunZen an äie Ztuttgarier ^ äresse

Iodannes8tr . 10 — erbeten . 1431

KioieiWlM
der Firma Carl A. Pfeiffer . Stuttgart kommt
h,eher. Aufträge für hur und Umgegend nimmt
entgegen 1349

Nagold , die Geschäftsstelle de« Blattes.

Anzeigen
für die Samstag-Nummer

wollen heute schon aufgegeben werben.

Forsiamt Pfaljgraseuweiler

Nutz- il. VkM-
hmz - Berka »s.
Am Freitag,  den

25. Aprtl 1924, vormit
tag« 10 Uhr in Pfalz
grafenweiler im Gasth.
zum . Schwanen" au«
StaatSwaid Rm : Eichen:
l Anbruch; Rotbuchen:
35 Anbr.Spälter . 2 Anbr.
Rugel , 3 Anb>.Roller,
6 Anbr.Scheiter. 39 P gl.,
31 Anbruch; Nadelholz:
Nnbr.Spälter 26 Anbr.
Roller 36. Prügel 5. An
bruch 517. Lotverzeich-
ntste durch die Forstdtrek-
tion G. f. H . Stuttgart
und vom Forftam «. " "

Srnnbach
O.A. Neuenbürg.

Junger 1428

Mann,
der mir Pferden umgehen
kann, wird zu sofortigem
Eintritt gesucht.
Friedrich Regelmann.

9 Stück junge
Lege-IL Mm

sowie .einen 6leiltflen

WllM
zu verkaufen. 1427

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

1426

-Ille ziuslk -Iustrll-
m«nr« kür Anus u Or-
ktiester,von äsn einkscd-
sien Lltiüier- bis ru lien
keinsten Küosilvr - ln-
»trnmsntsn , alles 2u-

dskür , Saiten usrv.
empkiekli

io reictisler ^ usvskl
IvgNlßllllg Vllkttl.

kkorskeim, 1-sopoiästr. 17
LrN»a«o Hieäaiscä,

poSbi-Set».
keparsturerr u. 8tlm-
w ». >.eisen .>Verkstätie.

Ver msedl8vlvk88
lanfknä? vratit vlier
8v!rs!enu. Lvvsrsle
köllllen genlkM « er-
ÜKII. 1442

Zckrikti. Angebote SN

HUpvrl,
kkorrdsim , Lnrstr . 1.

Gesucht
wird ein zuverläs¬
siges  kräfligeS 1401Mädchen»
nicht unter 20 Jahren für
Haushalt , da« auchkmel-
km kann. Z -itgemäßer
Lohn und gute Behand¬
lung zugefichert.

Angebote an
Frau Bernhard Keck

Ehumgen b. Böblingen-

1440 Nagold.
Verkaufe 4 junge

Schmoz« ,
Ratte«.

sSnger. iieiii.

^i >LSS

ilSMl
bei«. » . Zaiser, v>,,lb.

..rr,-

Eine gemeinfaßlicheAn¬
leitung zur Anlage und
Behandlung de« HauS-
gartenS sowie zur Zucht

und Pflege der
Blume », Iiergehölze»
Gemüse, Odstbänme

und Rebe«
einschli ßitch der

Blumenzuchti. Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Gartenkalender.

Vorrätig bet
G . w . Zaiser

Buchhandung, Nagold.

" " lack

cspj L co.
» IT.

Isl . ksr. 78 oock ISS
»olcbsbook-Olro-vooto Loltvoll «. II., Olro-Vooto bei ävr

Iftirtt. botsodooll, 8tottxart, kostsodokcooto Stuttgart 8r. 2267.

verKÜteu dis ank weiteres provisionskrei«
8 «irt«i>iu»rlL l)»irt 6n kör täKllvd addeddsr « Oeläsr

12  o/o pro Zakr.
I'orLer nnt«r Oaranti« äer HVertdvstLiaälxlivIt aut

vollarLruuNIax « dei 14 töKiKer LünäiKUNKskrist

16  o/o pro ^adr

d«i L-moLktllioder Lünäixullxskrist 20 "/o pro 4adr.
Gvlaeoliduvllvr unä l ôutobücdor stoden Kerne rur

VerkÜKUNK.
Lei Kröüersn Leträ^en unck länKerer LiiuckixiuiKS

krist desooclere VereindarunA vordedaiten/ j

Käeli8tön Vonnss8tag, l!kn 24. ä. ö/I. (lVIscky

Lpi'enIiLtuncla
in kiagoil! im Hole! ?08l. ^

iirtt. Mm - md Wckglirtyer-Mi!.
Am 24 . April finvet anläßlich des Marktes

vorm . 10 Uhr im Gasthaus zur Traube
1448in Nagold eine

Vmrn -VersMllilW
statt. Redner Herr Landtagsabgeord¬
neter Din gl er -Calw über das Thema:

„Ae kmmdeil Wahle««id der BamnAM".
Der Bezirksvorfitzende

I . Dürr.
Nagold.

AmillerMIllv

usw. in eiedvu. buetis
mit unä odns dsäsr

empfiehlt
Niki MN«

1438 auf d. J -.set.

1424 Effrin - en, den 22. April 1924.

vsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Htnschetden unserer
lieben Mutter , Großmutter und Gchwester

Amu Barbara Herter»
geb. RollerZM'W

erfahren durften, für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers , den erhebenden Ge¬
sang deS Gesangvereins, die schönen Kranz¬
spenden sowie für die zahlreiche Leichen»
beglettung sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebene».

Nagold.
Berkause morgen
1 fabrikneue«,
1 fast neues,
1 altes i486

some1 sollst. Bett
Meilsstiesel.

2 KostSm-Sioffe.
Srhmau«, Sch«. Adler.

^ Anwesen ^
L aller Art , werden k
k von mir stets zu k
* kaufen gesucht. *
7 E. Schuster 7
e Jmmobtliengeschäft k
» Neu -Nlm, Kaser- *

^ nenstr. 32, Tel. 165. ^

Imit Kopku.sncl.tVllrmerI
j entk. oiine ltunAerkur!fLuslctt. kostenl. s

(kporto) 1-snN. Sper.MLK. Preis. 1005j

>llamburg 11a 553s

Nagold.
krlms gsld

Vsvmlisrr.
ksltkl . " N

V » M « se !l8.MI-kaMadWt
empfiehlt billigst
l.vlli8 8MotterbeeIl.
Verlaufen

hat sich mein rothaarigerSchnauzer
(P - ter)  in Ebyausen.

Der jetzige Eigentümer
wolle dies melden der
G' schäflSstelle gegen Be¬
lohnung. 1443
lZl-lSI -II-II-H-Il-WSlLIlZ

lülliMs-Lsrleii
zu haben in der

kuekdsnälung Kaiser
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